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Die veränderte Firma.
In einigen Tagen wird durch die Unterschrift Poincare»

auch Frankreich den Vertrag oon Versailles ratifiziert haben.
Damit haben ihn drei Großmächte unterschrieben, und der
Friedenszustand ist der Theorie nach in der ganzen Welt
wieder hergestellt. Wie wenig diese Theorie der tatsächlichen
Wirklichkeit entspricht, braucht wohl nicht weiter ausgeführt
werden. Automatisch nach Ratifizierung des Vertrages durch
drei Großmächte soll nun der hochgerühmte„Völkerbund"
in Wirksamkeit treten und der Menschheit Gerechtigkeit
bringen, ihre Leiden lindern und sie vor neuen Kriegskata¬
strophen bewahren. Fraglich ist es allerdings mehr denn
je vorher, ob die „Gesellschaft der Nationen" überhaupt
nur annähernd so zustande kommt, wie sie den Weltordnern
in Versailles oorschwebtc. Vor allem ist es der Widerstand
Amerikas, der den ganzen schönen Plan zu nichte zu machen
droht. Zwar entsandten dieU. S . den Präsidenten Wilson
zur Prspagierung der Idee als Heilsbringer nach Europa,
aber sie lassen ihn jetzt lieber als „geisteskrank" erklären,
als daß sie sich auf seine großen Worte festlegcn wollen.
Wenn nun schließlich und endlich trotzdem der amerikanische
Senat ein Einsehen haben wird und mit einigen Vorbe¬
halten -och der oorgeschlagenen Akte seine Zustimmung
gibt, s, wäre der Völkerbund in der Theorie errichtet; in
Praxis ist er nichts anderes, als was er von Anbeginn sein
sollte: die Fortsetzung des alten Bündnisses der Sieger-
vülker nicht zur Erhöhung der Gerechtigkeit in der Welt,
sondern zur weiteren gesicherten Ausbeutung der unterlegenen
Länder unter einer veränderten Firma. Durch nichts wird
das mehr bewiesen, als durch das auffällige Bestreben
Frankreichs, möglichst bald die erste Sitzung des Bundes
zustande zu bringen. Die Besprechung über die„Durchfüh¬
rung des Friedensvertrages", die die „Lösung der inter-
nationalen Probleme erleichtern" soll, wie der alte Fuchs
Llemtnceau so schön in einem Schreiben an Lloyd George
sagt, dürfte dem Vertreter Frankreichs die gewünschte Ge¬
legenheit geben, auf die in der Kammerdedatte so stark her¬
vortretende Mißstimmung de» französischen Volkes über den
Vertratz hinzuweisen und die Anwendung der den Deutschen
so lockend vorgegaukelten Reoisionsmöglichkeit-es Ver¬
trages zu Frankreichs Gunsten zu beantragen. A-er auch
ohne zu einer„Reoistan" ohne weiteres seine Zustimmung
zu geben, wird der Völkerbund-en Franzosen ein treffliches
Instrument adgeben, mit dem sie langsam, aber sicher, wenn
nicht ans graben, so auf krummen Wegen ihre chaumnisti-
schen Pläne verwirklichen können. Man kann es Clemen-
eeaua«fs Wort glauben, wenn er an Lloyd George schreibt:
„Ich meinerseits wäre glücklich, an dieser Aufgabe Mitwir¬
ken zu können."

Deutschland ist von diesem Bunde ausgeschlossen und
all' sein würdeloses Bemühen, in ihm auch nur als Ge¬
duldeter Aufnahme zu finden, war selbstverständlich von
vornherein zur Aussichtslosigkeit verdammt. Um „da« Ge¬
sicht zu wahren" — eine Fähigkeit, die die ententistischen
Staatsmänner während des Weltkrieges zu einer Zauber¬
kunst herausgebildet haben, wird die Möglichkeit einer
„späteren" Aufnahme nicht unbedingt von vornherein be¬
stritten. „Kommt Zeit, kommt Rat" sagt der Weise und
was „später" noch von Deutschland übrig sein wird, kann
heute noch keiner mit Bestimmtheit sagen. Frankreich hat
jedenfalls nach wie vor die Hoffnung, daß nicht mehr viel
oon seinem vormals so starken Nachbarn übrig sein wird,
un- rechnet nicht ohne triftigen Grund damit, daß sich die
verän-erte Firma ebens» beflissen für eine wettere Demüti¬
gung und Zerstückelung Deutschlands einsetzen wird, wie -ie
Friedenskonferenz in Versailles es getan hat.

Das Kstienhandelsgesetz
Da- Kettenhandelsgesetz vom Jahre 1916 wird viel¬

fach von privaten und bedauerlicherweiseauchv»n maßge¬
benden Behörden falsch verstanden. Durch-as Gesetz ist
der vor dem Krieg bestandene freie Handel wesentlich ein¬
geschränkt und die Handelsfreiheit aufgehoben, wenigstens
für das Gebiet, für das das Gesetz geschaffen worden ist, näm¬
lich de, Handel mit Lebens- und Futtermitteln. Es bezieht
sich nur auf den Kettenhandel, d. h. den Handel von Händler
z« Händler oder den Großhandel. Unter Großhandel ver¬
steht man nicht, wie vielfach nach dem bloßen Wortlaut an¬
genommen wird, den Handel in großen Mengen, sondern
den Handel oon Händler weiter zu Händler. Ob die Ware
der Menge nach klein oder groß ist, ist gleichgültig, der
Handel unmittelbar an den Bcvbraucher fällt also nicht
unter das Gesetz. Es ist doch fickerlich dieses Gesetz in
den weitesten Kreisen des Volkes dankbar anfgenommen
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worden, hörte man doch in den letzten Jahren Behörden
und Private am meisten darüber klagen, daß Händler die
Lebensmittelversorgung verteuern. Man sollte es nicht glau¬
ben, daß es Leute gibt, die wünschen, daß die Kettenhan¬
delserlaubnis seitens der Behörden möglichst vielen erteilt
werden soll. Das zeugt davon, daß der Sinn u. Zweck-
des Gesetzes nicht verstanden wird, daß man unsere Lage
auf dem Lebens- und Futtermittelmarkt nicht kennt, u. daß
die einfachsten Grundregeln über die Preisgestaltung nicht
verstanden werden. Man hört so viele sagen, je mehr zum
Hmdel zugklassen wird, je größer die Konkurrenz werde,
je rascher erfolge eine Senkung der Preise. Das ist aber
nur solange zutreffend, als der Markt mit genügend Waren
versehen ist, Angebot und Nachfrage sich ausgleichen. Sonst
ist das umgekehrte der Fall. Da zur Zeit das Angebot im¬
mer noch von der Nachfrage nach Waren ums Vielfache
übcrtroffen wird, muß die Zulassung von Händlern im
Sinne der Kettenhan-elsgesetze den Preis der Ware nur
steigern Das hat die Allgemeinheit in den letzten Kriegs¬
jahren zur Genüge erfahren. An und für sich muß der
Wirrwarr über die Beurteilung des Sinnes und Zweckes
des Kettenhandelsgesetzes durch die Allgemeinheit auf das
Conto der weit vorangeschrittenen Korruption,gesetzt werden.
Zweifellos ist aber das Gesetz von allen während des Krieges
erlassenen Gesetzen zu den besten zu rechnen. Wenn eS
seine Wirkung nicht hatte, so waren die tatsächlich in der
Oeffentlichkeit so viel geschmähten Behörden schuld, die das
Gesetz durchzuführen hatten.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 13. Okt. Präsident Fehrenbach eröffnet die

Sitzung um 1.15 Uhr nachmittags.
Der Gesetzentwurf betreffend Aenderung des Gesetzes

über das Branntweinm»nopol wird an den Sechsten Aus¬
schuß verwiesen.

Es folgt die Interpellation der Abgeordneten Löbe und
Scheidemann betreffend die Preissteigerung der
Häute , de» Leders , der Schuhwaren  usw. infolge
der Aufhebung der Zwangswirtschaft.

Becker-  Oppeln(Soz.) begründet die Interpellation.
Da« Reichsverwertungsamthat die Stellen der Berwer-
tungsgesellschaftenmit Nichtfachleuten besetzt. Ganze Wag¬
gonladungen gingen über die Grenze. DieP »len sind wäh¬
rend der Zeit des polnischen Aufstandes in Oberschlesien,
mit Tournistern, Sätteln und Patronentaschen beliefert
worden. Die Ausfuhrgenehmigung muß zentralisiert werden.

MinisterS chm idt:  Wir haben gewußt, daß die Auf¬
hebung der Zwangswirtschaftdie Preise steigern würde.
Dennoch ließe sich für die freie Bewirtschaftung des Leder»
eine Reihe von stichhaltigen Gründen anführen. Früher
wurden^, tel unseres Bedarfes an Häuten und Fellen durch
die Einfuhr gedeckt; für Schuhwaren 50"/-,. Im Kriege
wurdL die Einfuhr unterbunden, der Bedarf aber entsprechend
eingeschränkt. Die Zwangswirtschaft konnte die Fabriken
überhaupt jetzt nicht mehr beliefern. Die Schuhwarenfab-
rikanten stellen sich im großen un- ganzen auf den Stand¬
punkt, daß der freie Verkehr für sie besser sei. Wenn ? g
des Bestandes an Häuten und Fellen durch Einfuhr ge¬
deckt werden müssen, so muß die Einfuhr freigegeben wer¬
den. Dann muß aber auch der Preis der inländischen
Häute und Felle steigen. Die Hauptsache war, erst einmal
die Produktion zu fördern, zumal die Produktion auch für
den Export in Frage kommt. Die/Prodnktion ist gesteigert.
Wir haben erlaubt, daß die Einfuhr oon Fellen u. Häuten
75°/, -aoon in Leder wieder ausführen darf. Die Kont¬
rolle der Grenze ist im Osten wie im Westen sehr schwierig
zumal wir von der Entente immer noch nicht erreicht haben,
daß wir im Westen an der alten Zollgrenze eine scharfe
Kontrolle einrichten können. Wir müssen auch rechnen mit
dem Wiederstand von Arbeiterkreisen und Kommunen im
Westen gegen eine Aenderung des gegenwärtigen Zustande»
des freien Verkehrs. Die Konjunkturgewinne müssen direkt
an die Industrie gehen zur Beschaffung von einigermaßen
preiswertem Schuhwerk. Die Aufträge aus dem Auslände
für unsere Fabriken sind unbegrenzt. Wenn so die Export¬
industrie sich hebt, dann spielt der hohe Preis de« Leders
dabei keine Rolle. Andererseits steigen dann^ auch die
Löhne. Die Schuhindustrie stellt sich bei dem freien
Verkehr nicht schlechter al» bei der Zwangswirtschaft. Wie
die Dinge liegen, ist nicht zu verhindern, daß der Preir der
Schuhwaren ein einheitlich hoher ist. Die Wucheroerordnungen
sind natürlich auch hier anwendbar. Es würde sich aber
nicht empfehlen, zur Zwangswirtschaft zurückzukehren.

Die Besprechung der Interpellation wird verbunden mit
dem Bericht des Ausschusses für Volkswirtschaft über die

93 . Jahrgang
Notstandsoersorgung mit Ober- und Unterkleidern und
Schuhwerk, sowie dem Abbau der Zwangswittschaft auf
dem Gebiete der Textilindustrie und der Beratung -es
Antrages Ablaß und Gen., dazu betreffend den planmäßi¬
gen Abbau der Zwangswirtschaft für Erzeugnisse der Land¬
wirtschaft, sowie weitere Anträge die Zwangswirtschaft bek.

Präsident Fehrenbach  kündigt an. daß es möglich
sein werde, nur zwei Redner jeder Partei hierzu zu Worte
kommen zu lassen ua- daß bei der Fülle des vorstehenden
Materials -ie Hoffnung auf eine Pause am 25. Oktober
immer mehr schwinde.

Abg. Bergmann (Z ) : Ausländische und inländische
Waren können nicht auseinandergehalten werden. Die
Fabrikanten dürfen ihren Bogen nicht zu straff spannen;
a- er zu einer Zwangswirtschaft dürfen wir nicht zurückkehren.

Abg. Hermann (D ) : Die hochwichtige Frage der
Zwangswirtschaft scheint im Hause kein großes Interesse zu
finden. Das oon uns ausgesuhrte hochwertige Leder hebt
unsere Valuta. Der Schwerpunkt der Versorgung mit
preiswertem Schuhwerk muß in die Gemeinden verlegt werden.

Abg. Wetzl ich (DN) : Es ist kein Fehler gewesen,
die Zwangswirtschaft auszuheben, denn die Interessen der
Allgemeinheit haben die Aufhebung gefordert.

Abg. Dr. Hugo (DV ) : Die viel zu spät aufgeho¬
bene Zwangswittschaft hat künstlich jedes wirtschaftliche
Aufleben verhindert, nicht nur bei der Leder-, sondern auch
in der Textildranche, beim Gummi usw. (Zuruf des Abg.
Wissel.) Die Lederindustrie ist gezwungen, die Verarbeitung
de» derben Leders zu unterlassen, weil nur glänzend au»-
sehende Luxusware verlangt wird. Zur Notstandsversorgung
sollte nur derbe» Schuhzeug hergestellt werden.

Abg. Simon -Franken (US) . Die Aushebung der
ZwangswIrffchafOffolOHn Interessenten gefordert worden
sein, denen durch bie Aufhebung die Tausendmarkscheine i«
die Tasche geflogen sind. Wir mußten wissen, daß bei der
Knappheit des Materials aus dem Weltmärkte wir auf
größere Einfuhr oon Häuten und Fellen nicht rechnen
konnten, es sei denn zu exorbitanten Preisen. Die freie
Wirtschaft ist ein Segen für die, die dabei Tausende und
Millionen verdienen, für das Volk ist sie ein Fluch. Wir
waren mit Wissels Planwirtschaft nicht einverstanden; denn
sie war zu bureaukratisch. Jetzt aber sind wir in einem
Chaos, in dem eine Hand voll Leute Hunderte von Millio¬
nen verdient hat, vielleicht sogar Milliarden.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
morgen1 Uhr. Außerdem Anfragen. Schluß 6^/, Uhr.

TageS -Asteuigkeiten.
Ein Brief des deutsche» Kronprinzen.

Die „Tägliche Rundschau" briigt einen Brief des ehe¬
maligen deutschen Kronprinzen an seinen früheren ehemali¬
gen Ordonanzoffizier Rechberg, in dem er ausführt, daß
Deutschlands Entwickelung  eine steigend gute
geblieben wäre, wenn es seinen Staatsmännern gelungen
wäre, den Krieg zu vermeiden . Die Schlacht an
berMarne  sei nur durch die Kopflosigkeit und das Ver¬
sagen der damalige« obersten Heeresleitung zu einem so
ernsten Mißerfolg geworden. Es sei von ihm bereits l«
Herbst 1914 klargelegt, daß der Krieg allein militärisch
nicht mehr zum erfolgreichen Ende geführt werden könnte.
Sein Wunsch sei es damals gewesen, Frieden mit
Frankreich  zu schließen. Je länger der Krieg gedauert
habe, umsomehr habe er erkennen muffen, daß die einfachste
Voraussetzung für eine glückliche Beendigung des Kampfer,
eine zielbewußte Leitung  überhaupt fehlte.
Auch für den Entschluß, den Frieden mit England
auf Grunb eines wirtschaftlichen Ausgleichs
zu suchen, habe der einheitliche politische Wille gefehlt. Der
Kronprinz habe auch vergeblich gegen die-unrichtige Be¬
handlung  uuserrr öffentlich en Meinung  ge¬
kämpft. Man hätte sich nicht über den gänzlichen Zusam¬
menbruch in der Heimat wundern können. Er würde gern
etwas über die Dinge, die er wüßte, veröffentlichen, möchte
aber nicht den Anschein erwecken, als ob er die Schuld
des verlorenen Krieges auf irgendwen schiebe. Schließlich
weist er den Vorwurf zurück, er habe zur Verlängerung
des Krieges beigetragen.
Neue Maßnahme » zur Lösung der Battenfrage.

Berlin, 13. Okt. Die Reichrregierung hat sich in ihrer
gestrigen Sitzung mit der neuen Note der Entente wegen
der Räumung des Baltikums beschäftigt. Nachdem am 11.
Oktober bereits die gänzliche Einstellung der Berpslegungs-
zufuhr an die widerspenstigen Truppen im Baltikum ver¬
fügt worden war, ausgenommen an die Truppenteile, die
sich nachweislich aus dem Rückmarsch befinden und denen



nach den Etappenstationen Verpflegung entaegengeschickt
wird , soll nun auch jeder Personenverkehr nach dem Balti¬
kum sofort gesperrt werden und nur Leerzüge zur Ab¬
holung der Truppen hinaussahren dürfen . Ebenso sind
verschärfte Kontrollmaßnahmen getroffen worden , um jede
verbotene Munitisnszusuhr unmöglich zu machen . Der
General Graf von der Goltz , der anweisungsgemäß den
letzten Rückmarschbefehl der Regierung und ihren Aufruf
an die Truppen ihnen noch bekanntgegeben und mit jedem
Nachdruck auf Befolgung hingewirkt hat , Hot «m 12 . Okt.
da» Kommando endgiltig an den General »on Eberhordt
abgegeben und wird dieser Tage in Berlin erwartet.

Ein Nebeegriff der lettischen Negiernng.
Mitau , 13 . Okt . Aus Riga eingetroffene Zivilpersonen

melden , daß der deutsche Beauftragte in Riga am Donners¬
tag verkästet worden ist. Ebenso ist der deutsche Beauf¬
tragte in Libau mit seinem Personal von den lettischen Be¬
hörden »erhaftet worden . Gegen die Verkostung wurde
bei der lettischen Regierung Protest eingelegt.

Lettische Gr «»sa« ketten.
Msiau , 13 . Okt . Die lettläudifchen Truppen haben

die in den Kämpfen mit der russischen Westarmee gemachten
Gefangenen , darunter auch Deutsche , unter grausamen Mar¬
tern ermordet . Die Frontlage zwischen den russischen und
den lettischen Truppen ist unverändert . Thorensberg wird
von der lettischen Artillerie beschaffen. Die Letten haben
daS Waffenstillstandsangebot des Obersten Amoloff -Dernwndt
bisher nicht beantwortet.

Die Deu1sch » «1io« ale Partei i« Preußen.
Berlin , 14 . Okt . Bei der gestrigen Tagung des Haupt¬

vorstands der Deutsch -Nationalen Bolkspartci wurde mit-
geteilt , daß die Zahl der Mitglieder bereit - 1 100000 be¬
trägt . Eine Vertrauenskundgebung für den Parteivorfitzen-
den wurde angenommen und das von der Partei in der
preußischen Landesversammlung vertretene Ordnungspro¬
gramm gebilligt.

Parteitag des Zentrum «.
Berlin . 14. Okt . Der Parteitag des Zentrums für

da - ganze Reich soll entweder in der Zeit vom 15 . bis 18.
oder vom 24 . bis 25 . November abgehalten werden.

EisenbahnerausschreituuGen in Frankfurt.
In Frankfurt a . M . legten etwa 15 000 Arbeiter in

sämtlichen Eisenbahnwerkstätten und im Betriebsam : die
Arbeit nieder und veranstalteten einen Demonstrationszug
vor das Direktionsgebäude . Als der Präsident erklärte,
die Forderungen der Arbeiter aus eigener Machtvollkom¬
menheit nicht erfüllen zu können , bemächtigte sich, laut
„Berliner Tageblatt " , der Menge eine große Erregung und
mehrere hundert Arbeiter nahmen mit Gewalt von dem
Gebäude Besitz.

Sranriifkfche Besetznn - szeliiste.
Einer Genfer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers"

zufolge verlangen „ Petit Puristen " und andere Pariser Re-
aierxugsorgane um Deutschland einzuschüchtern , die sofortige
Besetzung von Frankfurt - Main und des Ruhr¬
beckens . Früher oder später müsse man doch dahin kommen.

Einschrünkung der Heeresausgaben in England.
Berlin . 14 . Okt . Dem „Verl . Lokalanz ." zufolge,

meldet der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " , daß der
parlamentarische Berichterstatter des „Daily Expreß " be¬
richte, daß der Ausschuß für Ersparnisse im Kabinett be¬
schlossen habe , daß man in den drei Zweigen der Landes¬
verteidigung sparen müsse. Es wurde deshalb Befehl erteilt,
die Ausgaben für die Armee auf 75 Millionen Pfund
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„Frau Pirlen , maß Ihre Nickte is , die hat sich auf
dem Marcht an der Bude vom Schlächtermeister Mix grad
bei der dunkeln Judcngaß ' ausgehänc -t . Sie war all kalt,
als wir sie abschnitten . — Wo soll sie nu hin ?" . . .

. . . Mit diesem Sterben in der Öffentlichkeit hatte
sich Anna Lenert an ihren Quälgeistern gerächt . . .

-- Das Zimmer war plötzlich leer . Sie saben alle
nach der Leiche. Niemand merkte , daß Helea Holtmann
für immer ging!

11. Kapitel.
In dem Ferdinand Großerschen Betriebe lief alles

seinen pflichtgemäßen Gang.
Nur der Herr selbst war nicht ganz so eifrig wie

sonst. Er feierte zuweilen . Sein immer noch scharfes
Auge ruhte zwar auch zu solchen Zeiten auf dem zahlen¬
überdeckten Bogen , aber in seinem Kopf addierten sich
andere Dinge zusammen . Er lauschte nach der Tür , hinter
welcher Helea Holtmann seit zwei Tagen wieder ihren
D ' enst versah . . . Und erlauschte doch nichts anderes , als
das feine Geräusch der rastlos arbeitenden Schreibmaschine

mnter Minchen Finks Händen . Von Helea Holtmann
!wußte er nur , seitdem sie wieder — früher als ihr eigent¬
licher Urlaub beendet — ihren Platz eingenommen , daß
sie aussah , wie jemand , der schwerer Krankheit rettungs¬
los entgegensteuerte . Er hatte nach der letzten, vor ihrer
Abreise nach Neurenburg stattgefundenen Unterredung,
ehrlichen Zorn über sie empfunden . . . sie einfach in die
Reihe derer gestellt , die sich in einem gewissen Alter,
cst'iie Abwägen und Forschen , von dem ersten schlauen
Heuchler einsangen lasten . Als er sie aber jetzt mieder¬
sah, schmolz ihm aller Zorn . — Ihm war , als habe er
n cht nur dafür zu sorgen , daß seine drei Gräber auf dem
Gottesacker nicht verkämen und verdorrten , sondern , als
stände in der Ackerfurche , die ihm am nächsten sei.

Sterling im Jahre zu verringern , die Ausgaben für die
Flotte auf 60 Mill . Pfund Sterling und selbst für den
Luftverteidigungsdienst , der schon auf 65 Millionen Pfund
Sterling verringert wurde , um iveitere 25 Mill . zurückzu-
schrauben . Bei der Flotte sollen l 00 000 Offiziere und
Mannschaften im Dienst bleiben.

D «s frsnzöstsche Kapital a« der Arbeit.
Wie der „ Berliner Lokalanzeiger " berichtet , werden

aus Baden -Laden , Homburg und Wiesbaden umfangreiche
Grundstiickskäufe durch die Franzosen gemeldet , die die Ge¬
fahr näher rücken lasten , daß diese berühmten Heilstätten
mehr u«d mehr in französische Hände übergehen.

Gegen die Republik in Ungarn.
Budapest , 13 . Okt . Das „ Ung . Korr .-Bur " meldet,

die republikanische Partei hatte für Sonntag nachmittag
eine Versammlung einberufen , zu der sich mehrere tausend
Personen , darunter zahlreiche Sozialisten , eingefunden hatten,
doch waren anscheinend die Gegner der Republik in der
Mehrheit . Es kam zu großen Kundgebungen gegen die
Republik , wobei Rufe ausgebracht wurden : „Es lebe das
christliche Ungarn ! Nieder mit den Juden !" Es entstand
eine blutige Schlägerei , so daß rumänisches Militär ein-
schreiten mußte . Die Versammlung konnte nicht abgehalten

'werden.
Der Streik in New -Pork.

Amsterdam , 13 . Okt . Laut „ Telegraf " meldet „ Times"
aus New -Uork , daß die Folgen des Hafenarbeiterstreiks
ernst find . 131 000 Arbeiter sind infolge des Streiks er¬
werbslos.

Haag , 14 . Okt . Der „Nieuwe Courant " meldet aus
New -Aork , daß infolge der Weigerung der internationalen
Lohnregelungskommission , eine Lohnerhöhung zu gewähren,
der Streik für alle Hafenarbeiter an der Küste des Atlan¬
tischen Ozean verkündet worden ist. Man glaubt , daß der
Streik auch auf die überseeische Frachtschiffahrt übergreifcn
wird . 500 000 Tonnen Lebensmittel lagen gestern un¬
gelöscht im New -Uorker Hafen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 14 . Okt . Der über das Saargebiet verhängte

Belagerungszustand wurde aufgehoben . Die Arbeiter nahmen
fast vollzählig die Arbeit wieder auf.

Stettin , 13 . Okt . Der 3000 Tonnen große Fracht-
und Paffagierdampfer „Holsatia " , der Stettiner Reederei
Kunstmann gehörig , ist von der lett i s ch en Reg i erun g
mitBeschlag  belegt worden . Die Mannschaft mußte das
Schiff verlassen u . befindet sich in Libau . Der Dampfer diente
zum Truppen - und Gefangenentransport.

Amsterdam , 13 . Okt . Dem „Newyork Herold " zufolge
wird Präsident Wilson wegen seines Gesundheitszustandes
wahrscheinlich den Prinzen von Wales nicht empfangen
können . In diesem Fall wird der Prinz von Wales die
Bereinigten Staaten nicht besuchen. Auch der Besuch des
belgischen Kö stgspaares in Washington wird wahrscheinlich
abgesagt.

Kopenhagen , 13 . Okt . Der Minister für Schleswig,
Hanßeu , teilte eiiem Vertreter von „ Politiken " mit , daß
der Friedensvertrag  Mitte dieser Woche in Kraft
treten  werde , und daß 10 Tage nachher Deutschland
d«s gesamte Abstimmungsgebiet  in Schleswig,
also die erste und zweite Zone , geräumt  haben müsse.
Man rechne damit , daß die Abstimmung in der ersten Zone
Mitte November stattfinden Verde . Sobald die Abstimmung
stattgefunden habe , werde Dänemark das Land sofort be¬
setzen. Auch die Abstimmung in der 2 . Zone werde be¬
schleunigt werden . Nach dem Frieden - Vertrag solle sie späte-

etwas totmattes Lebendiges , an dem er gefühllos vor¬
überwolle.

Er konnte aber nicht an sie heran ! Der äußere An¬
laß fehlte , der dem Weichen und Warmen , das unter
Ferdinand Großers kühler , geschäftserfahrenen Tätigkeit
lebte , aus seiner Tiefe heraushalf . . . Er schnipperte in
dieser Vormittagsstunde an der Gänsefeder , mit welcher
er immer noch arbeitete , herum und griff schließlich nach
der Post , die der jüngste Laufbursche soeben vor ihn
niedergelegt hatte.

Sie enthielt das übliche ! Neue Anfragen von
Zeitungen wegen Ablassung aktueller Artikel — Druck-
austräge — Angebote auf die ausgeschriebene Stelle des
zweiten Buchhalters.

Nur ein Schreiben erregte Ferdinand Großers Auf¬
merksamkeit in erhöhtem Maße . Ein ehemaliger guter
Freund , der jetzt längst zum Chefredakteur einer großen
Provinzzeitung aufgerückt war , machte ihm darin allerhand
Vorhaltungen . . .

. . . „Ich würde auch sehr gern auf deine Zeitschrift
abonnieren , lieber Großer ", schrieb er ihm nach der
langatmigen Einleitung , „aber mir ergeht 's , wie den
meisten meinesgleichen . . . Wir lassen am liebsten
soviel nur irgend möglich bei dem nämlichen Küchenchef
kochen.

Nun aber habe ich, außer den unterhaltsamen und
lehrreichen Artikeln , die deine Redaktion zu liefern sehr
wohl imstande ist, noch eine landwirtschaftliche Wochen-
beilage und eine für die Jugend mit besonders ausführlich
und sorgsam gewählten Arbeiten notwendig , die du deiner
guteingeführten Frauenzeitschrift wahrlich schon längst
hättest angliedern können . Nähere dich doch mal etwas
energisch meiner Anregung!

Ich bin überzeugt , du fährst pekuniär ausgezeichnet
dabei . . ."

Ferdinand Großers Gesicht verklärte sich zusehends.
Er klopfte einigemal auf diesen Brief , als werde immer
noch, wie einst in seiner Jugend , mit feinem Streusand
gearbeitet . Dann schnellte er empor und riß die Tür zum
Redaktionszimmer auf.

stens 5 Wochen nach der Abstimmung in - der erstell Zone
stattgefunden haben ; aber er (der Minister ) könne sagen,
daß sie weit früher abgehalten werde . Darnach werde die
K- mmisston die Grenzlinien nach Süden festsetzen und so- .
dann das gesamte Material nach Paris senden , wo die
endgültige Entscheidung getroffen werde Nachdem ein Ver¬
trag zwischen Deutschland und den Alliierten über Schles¬
wig abgeschlossen sei, werde das Land feierlich an Däne¬
mark übergeben werden

Laudon , 13. Okt . Reuter meldet amtlich : Es wird
bekannt gegeben , daß die Räumung von Rußland (durch
die Engländer ) jetzt vollendet ist. Der letzte Transport ist
gestern Nachmittag aus Murmansk abgefahren . General
Rawlinson mit seinem Stab wird heute in Glasgow erwartet.

Vermischtes.
— Reue Arbeitsmethsderr . Das Taylor¬

system . In Berlin findet zurzeit eine Besprechung von
Vertretern der Wissenschaft und Technik, Unternehmern u.
Arbeiterführern statt , die sich mit der Frage beschäftigen,
wie durch Einführung neuer Arbeitsmethoden eine Steige¬
rung der Gütererzeugung erreicht werden kann . Dabei
wird auch das Taylor -System behandelt . Dessen Ziel
geht dahin , die höchste wirtschaftliche Leistung bei geringstem
Energieverbrauch zu erreichen ; als Mittel hiezu wird das
Prinzip der Arbeitsteilung bis in seine letzten theoretischen
Konsequ uzen und technischen Möglichkeiten ansge¬
baut . Zur Durchführung seiner Grundsätze gibt Taylor
folgende Wege an : 1. Die Auswahl der Arbeiter nach
ihrer Eignung , für die eine oder andere Tätigkeit , ferner
ihre Aus - und Weiterbildung erfolgt systematisch. 2 . Jede
Werkstattbestellung wird vor der Ausführung in Teilarbei¬
ten zerlegt und für jede Teilarbeit werden die günstigsten
Erzeugungsbedingungcn festgestellt . 3 . Diese Arbeitsvertei¬
lung geschieht in einem „Arbeitsverteilungsbüro " durch
darin vorgebildete Beamte ; das Büro hat auch die Liefer¬
zeiten und Löhne festzustellcn . 4 . Die Verantwortung sür
dic Ausführung der Arbeit wird an mehrere Funktions-
ineister verteilt , von denen ein jeder nur einen bestimmten
Teil der früher einem Meister zufallenden vielfachen Funk¬
tionen ausiibt . 5 . Das Lohnsystem muß derart sein, daß
es als gerecht empfunden wird und den Arbeiter an der
Benutzung aller zeitsparenden Einrichtungen interessiert,
ohne ihn zu einer gesundheitsschädlichen Anspannung seiner
Kräfte zu verleiten . Diese „ wissenschaftliche Betriebsführung"
(so nennt Taylor sein System ), soll praktisch zu einer Ver¬
söhnung der Wünsche von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
führen , bei denen durch Erreichung von Mehrleistungen bei
gleichen: Aufwand , bei diesen durch Schonung ihrer Arbeits¬
kraft und Befreiung zum kulturellen Aufstieg bei zufrieden¬
stellender Entlohnung . In den Bereinigten Staaten ist
dieses System am weitesten zur Anwendung gekommen;
es hat viele Vorteile ; aber auch bedenkliche Schattenseiten;
vor allem wird eine Mechanisierung und Schematisierung
des Betriebs und der Arbeiter , und letzten Endes ein
Raubbau an menschlicher Arbeitskraft befürchtet . Doch in
den Vereinigten Staaten herrschen ganz ander - geartete
Arbeitsverhältnisse , als bei uns ; auch ein anderer Geist
führt und leitet dort die industrielle Produktion . Das so¬
ziale Verantwortungsgefühl ist im Deutschen Reich ganz
anders ausgebildet , so daß auf die menschliche Artzeitskraft
volle Rücksicht genommen werden würde.

- Der Winter . Im Harz kehrte der Winter be¬
reits ein. Im Brockengebiet lag der Schnee in den letzten
Tagen fast einen halben Meter hoch.

Ein ganz Stauer . Einem Landwirt im bayrischen Allgäu
wurde wiederholt Obst gestohlen. Um die Diebe zu »erscheuchen,
hängte er an die vollen Bäume Kuhglocken , mit dem Erfolge jedoch,
daß die Diebe außer dem Obst auchckie Glocken stahlen!

„Fräulein Holtmann schon da ? — Ja !! — Ich bitte
einen Augenblick . Die Rost ist gekommen ."

. . . Es war wirklich Helea Holtmann , die jetzt seinem
Ruf folgte und doch wiederum eine ganz andere . . .
Nicht mehr die stolze Fröhliche , die Licht und Freude in
sein einsames Arbeitsleben getragen , sondern ein müdes,
stilles Geschöpf , das aus glanzlosen Augen schaute. —
Dem alten Großer stieg plötzlich wieder heiß die Wut in
den Kopf . . . ,

Was hatte nur der imame Leisetreter aus dieiem
prächtigen Mädchen gemacht ? — Er schluckte ein paar
Real krampfhaft , reckte dann die Arme nach links und
rechts aus , um Brust und Kopf frei zu bekommen und
sagte mit leidlicher Fassung , ihr den soeben gelesenen
Brief hinhaltend : „Sehen Sie ihn mal durch ! — ..Ich
glaube , „wir müssen jetzt wirklich der Geschichte näher
treten ." Sie las aufmerksam.

„Der Mann hat recht , Herr Großer . Indem wir die
eine oder die andere dieser Beilage schaffen, erhöhen wirr
die Lebensfähigkeit unserer Zeitschrift . . ."

„Wat jetzt dat eijentlich mir an, " sagte er mit einem,
mißglückten Versuch , ihr ein Lächeln abzugewinnen , „ikj
jrüne doch nich mehr aus ." '

„Aber Sie werden vielleicht noch eine Freude haben.
„Schön , nehmen wir also an , daß wir diese Freude

schon im Sack hätten . . . Dann fehlt bloß noch der Kerl,s
der uns dazu verhilft ." — „Das verstehe ich nicht . :

„Mein Gott , wollen Sie etwa auch noch das neue Dings»
machen ? — Nicht bloß die Prüferei , sondern auch die Bei -'
träge . Wenigstens die meisten in der ersten Zeit . Mit dem
Honorar können wir doch erst um uns schmeißen, nachdem
die Sache lebensfähig geworden ist. — Für dote Kinder
kost man keene Arzneien mehr . . ."

„Wir könnten es doch aber wenigstens erst mit mir ver¬
suchen. — Ich kenne von der Vereinigung der Schriftstelle¬
rinnen her ein paar Bekannte , die vorläufig gern — N»
ein geringes Entgelt — mithelfen würden . — Kleine be¬
lehrende Artikel , Beschäftigungsanregungen aller Art —
Vorschläge usw ., bringe ich schon fertig ."

(Fortsetzung folgt .)



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 15. Oktober lSIii

* Dom Rathaus . Tagesordnung für die heutige
öffentliche Sitzung des Gemeinderats von nachm. 4 Uhr an:
1. Katalog für die Boltrsbibliothek,
2. Lohntarif für die Waldarbeiter,
3. Anschaffungen für die Gewerbeschule und die freiwillige

Feuerwehr,
4. Sonstiges.

* Bolkshochschul ^ tüfe in Nagold . Wie vor
hundert Jahren so soll auch jetzt wieder die Zeit der politischen
Schwäche und der wirtschaftlichen Verarmung Deutschlands
eine Zeit der Besinnung auf die geistigen Güter und
der Sammlung auf kulturellem Gebiet werden. Die Kul¬
turgüter sollen mehr als bisher zum gemeinsamen Eigentum
des gesamten Volkes in allen seinen Schichten werden. Die
Aufgabe, die Kulturwerte allen zugänglich zu machen, stellt
sich die freie Bolksbildungsarbeit und im besonderen die
D ol lrs h o chschu l b e w e g u n g. Wie in Stuttgart und
da und dort im Land, so wollen wir auch hier in Nagold
nun daran gehen, den Volkshochschulgedanken in die
Tat umzusetzen und vom 1. November an Volkshochschul¬
kurse für Jugendliche und Erwachsene aus Nagolb und
seiner Umgebung in unserer Stadt einzurichten. Dieser Ver¬
such wutz von vornherein alle Kreise der Bevölkerung ohne
Unterschied der politischen und religiösen Richtung, des Be¬
rufs und des Standes umfassen. Herr Professor Bauser
bittet deshalb die Vertreter der städtischen und staatlichen
Behörden, der politischen Organisationen, der Vereine, der
Schule und der Kirche, alle Männer und Frauen die sich
als Lehrkräfte der Sache zur Verfügung stellen wollen und
alle diejenigen in Stadt und Umgebung, die sich außerdem
für die so überaus wichtige Frage interessieren, sich am
Freitag abend 8 Uhr zu einer Vorbesprechung im Saal des
Gasthauses „zum Rößle" einfinden zu wollen.

* Futzballsport . Am Sonntag umsäumte trotz des
Kühlen Herbstwetters eine ansehnliche Zuschauermenge den
städt. Sportplatz. Leider kam dieselbe nicht ganz auf ihre
Rechnung, da der F . B. Liebenzell infolge unvorherge¬
sehener Verhinderung in letzter Stunde telefonisch absagen
mußte. Durch Zusammenstellung einer kombinierten Mann¬
schaft gelang es dem F . C. ein Schulspiel auszutragen u.
endete dieses mit 5 : 4 Toren für die bessere Mannschaft, was
auch dem Stärkeverhälinis entspricht. - Heroorzuheben wäre
noch, daß der F . C. Nagold eine wesentliche Verstärkung
durch Beitritt des Herrn Schäfer (Ligaspieler) vom F .B.
„Sportfreunde" Stuttgart gewonnen hat. Andererseits aber
erleidet der F . C. einen schmerzlichen Verlust durch die
unerwartete.Versetzung des linken VerteidigersA. Weber
nach Schramberg.

* Haus » und Notschlachtungen . Auf Grund
einer Vorordnuna des Aeichsvnrtschaftsministers wird die
Verfügung der Fleischversorgungsstelle über die Abgabe
von Speck und Fett aus Haus - und Notschlachtungc » von
Schweinen vorn 25 , Oktober lsisS mit' sofortiger Wirkung
aufgehoben.

* Die neuen 50 Pfennigstücke . Die neuen 50
Pfennigstücke aus Aluminium, die noch in diesem Monat
in den Verkehr kommen sollen, tragen oben auf der Vorder¬
seite, mit dem Rande gleichlaufend, die Inschrift„Deutsches
Reich". In der Mitte der Vorderseite steht die Zahl 50,
darunter auf einem Schild das Wort „Pfennig". Unter
dem Schild befindet sich die kleingehaltene Jahreszahl 1919.
Die Rückseite weist ein Garbenbündel mit vollen Aehren
auf, das in der Mitte ein Band umschlingt, auf dem die
für unsere Zeit so beherzigenswerte Mahnung zu lesen ist:
„Sich regen bringt Segen." Die Schrift ist gotisch gehalten,
der Umfang der Münze etwas größer als der des Zehn¬
pfennigstücks. Der Rand der Münze ist, wie bei den alten
50 Pfennigstücken gerippt. Es werden, wie schon lange
gemeldet, für 100 Mill. 50 Pfennigstücke ausgegeben werden.

* Verkehr mit Geflügel . Die Bestimmungen über den Verkehr
mit Geflügel haben eine Aenderung erfahren: Aufgehoben find die
Bestimmungen des Verbots der Abgabe von geschlachteten oder zum
Schlachten bestimmten Gänsen und Enten nach dem 1. Dezember 1918,
ferner di« Höchstpreise. Beibehalten wurden dagegen die Bestimmun¬
gen über den Handel mit Geflügel, insbesondere also die Anordnun¬
gen über die Ausbringung, den Absatz und die Verbrauchsregelung,
sowie die Verbrauchsvorschriften.

Aus dem übrigen Württemberg.
p Stuttgart , 13. Okt. Die Preissteigerung

für Leder und Schuhe  hat zu ganz ungesunden

Verhältnissen geführt. Ueberforderungen und Wucherpreise
sind an der Tagesordnung. Leider wird die Einrichtung
des Kriegswucheramtes  vom Publikum nicht aus¬
reichend in Anspruch genommen. Um dem dringendsten
Mangel abzuhelfen, hat die württ. Regierung sich durch
Verträge mit der Bereinigung der Schuhfabriken 100000
Paar ledernes Straßenschuhwerk gesichert, die in gleichmä¬
ßigen Raten in den Monaten Okt., Noo. und Dez. an
die Landesbekleidungsstelle zu liefern sind. Außerdem hat
sich die Regierung die gleiche Zahl Militärstiefel zur Ver¬
sorgung der minderbemittelten Bevölkerung gesichert. Ueber
die Art und Weise der Verteilung wird die Landeskeklei-
dungsstelle Anordnung treffen. Bei der Verteilung des
Schuhmerks sollen besonders auch die Flüchtlinge berück¬
sichtigt werden.

p Stuttgart , 13. Okt. Auf die von würtl. Seite
erhobenen Vorstellungen wegen unzureichender Koh¬
lenversorgung  wurde vom Reichswirtschaftsminister be¬
stritten, 'oaß Württemberg sich in einer besonderen Notlage
befindet. Es wurde dabei auf den Bestand der Eisenbahn¬
kohle, sowie die Belieferung der Gaswerke und der Indu¬
strie verwiesen. Das württ Arbeitsministerium hat in wie¬
derholten dringlichen telegraphischen Vorstellungen iu Ber¬
lin eine Beschlagnahme sämtlichen Schiffsraums angeregt,
damn die Rheinkähne wie früher für den Kohlentransport
verwendet werden können. Außerdem wurde für den Fall
einer Belieferung mit amerikanischer Kohle angeregt, diese
zur ausschließlichen Belieferung der Küstenstädle zu ver¬
wenden, damit die Eisenbahntransportmittelerspart wer¬
den. Der Kohlenmangel hat bereits auch auf die Industrie
zurückgewirkt. Auch die Zementindustrie kann nicht mehr
voll arbeiten, sodaß wir genötigt sind, Zement aus der
Schweiz zu teuren Preisen (6000 ^ stut bisher 3600
einzuführeu. Zur Kohlennot kommen, besonders aus land¬
wirtschaftlichen Kreisen, Klagen über Mangel an Benzin
und Benzol. Wegen des dringenden Bedarfs der Landwirt-
siftaft mußten die Zuteilungen an Industrie und Gewerbe
eingeschränkt werden. Für Luxus-Automobilfahrten kann
Betriebsstoff nur auf deni Schleichweg bezogen werden.

Handels - und Marktbericht
Nürnberger Hopfenmarkt . (Originalbericht ,l Trotz der ruhig¬

festen Haltung , welche die abgelaufene Woche beherrschte, wurden
auf dem Markte über 2800 Ballen umgesetzt, denen nur eine Zu¬
fuhr von 3000 Ballen gegenübrrfteht. Das Hauptgeschäft entfällt
aus den Anfang der Woche; die lebhafte Einkaufstätigkeit war in
der Hauptsache auf di« Anwesenheit böhmischer Einkäufer zurückzu-
führen, welche auch den größten Teil des Umsatzes an sich nahmen.
Die Preisgestaltung war eine ziemlich ruhige und nahm gegen Ende
der Woche wieder eine allmählich steigende Richtung an. Bei fester
Stimmung macht sich ein merkliches Vorrücken ver Farben und
Qualitäten bnnerkbar, wa? sich besonders am GebirgShopscn zeigte,
von dem eine Hochprima Partie den Ausnahmepreis von 990 .-k
brachte. Im übrigen notierten am Schlüsse: Markthopfen prima
900- 925 mittel 870—890 ^ , geringe 800—850 „4 ; Gcbirgs-
hopfen prima 935 - 945 Hallerlauer prima 980—1000 mittel
880 —920 .U, geringe 800 850 .A ; Siegelau ! prima 980—1000.^6,
mittel 940 -970 Spalter prima 950- 980 Württemberger
(Tettiiangcr) prima 950 1000 „A, mittel 880- 910 .E. Schluß¬
stimmung : ruhig, fest. - Die Produktionsorte sind meistens ge¬
räumt und die Zufuhr vom Lande, besonders von Spalt , Mcrs-
bruck und dem Aischgrunde hat merklich nachgelassen. Auch aus
der Hallertau wird gemeldet, daß die meisten Hopfen verkauft sind
»ni> sich nur noch geringe Posten in den Händen der Produzenten
befinden.

Familiennachrichte«.
Auswärtige.

Gestorben:  Eva Dannecker, geb. Zieste, Horb. Josef Steimle,
Kaufmann, 30 Jahre , Horb-Bieringen. Hermann Schwarz, Schlosser,
21 Jahre , Hechingen; Friedr . Aug. Schulz, Privatier , Teinach; Frida
Däuble, Mühlheim am Bach bei Sulz a. N. ; Witwe Katharine
Kleih ge.-. Betz, 80 I ., Mtensteig ; Georg Walz, Drechsler, 74 I .,
Nltensteig; Elisabeth- Lein», zeb. Bauer . 54 Jahre alt. Horb : Anna
Schmidt. <eb. Karch, 3k Jahre alt , Calw ; Konrad Schwämmt»,
Gemeinderat, 63 Jahre alt . Simmozheim : Gottlieb Heller, Bäcker¬
meister, Calw ; Katharine Gchrolh, >eb Protz , 50 Jahr « alt, Lütze»-
hardt , Emilie Harlmann , ged. Bogt , Neuenbürg: Friedriche Roth,
futz, ged. Bochert Neuenbürg ; Gottlob Natter , Oberlehrer a. D.,
80 Jahre alt , Herrenberg ; Jakob Mayer , Bauer , Oeschelbronn;
Frtedericke Gaffer, geb. Blaich, Neuenbürg ; Christine Ochs, Wtw.
Feldrennach. _ _ _

Letzte Nachrichten.
Berlin , 14. Vkt . Aus Kiel läßt sich die „Vossische

Zeitung " berichten daß anscheinend alle in den letzten
Tagen ausgelaufenen deutschen Schiffe inzwischen unbehelligt
entweder ihr Ziel erreicht oder irgendwo in einem Not¬
hafen angelaufen find. Am Sonntag und gestern sei eine

Anzahl deutscher Schiffe aus der Vstsee m Holtenau an¬
gekommen . Sie trafen in der westlichen Gstsee zwei eng¬
lische Kreuzer, erledigte» di« üblichen Grußpflichten und
konnten ihre Reise ungehindert fortsetzen.

Metz, 14. Okt. Haoar . Die Streiklage in den Erz¬
becken von Lothringen ist noch ungeklärt. In den Eisen¬
erzgruben und den Unternehmungen von Wendel » ird
Vollständig gearbeitet. In den Hochofenwerken von Emu¬
lange und Nintlange ist gestern noch weiter gestreikt worden.
In den Stahlwerken von Agodange ist der Streik erklärt
worden. In Vodbas arbeitet ein Drittel der Arbeiter nicht
weiter.

Helsingfors, 14. Okt. Hava». Am 10. Okt. haben
sich die Bolschewisten damit einverstanden erklärt, daß die
Verhandlungen mit den baltischen Staaten in Dorpat statt¬
finden und am 12. 10. beginnen sollen.

Kowno, 14. Okt. Generalleutnant 0. Eberhardt hat
der litauischen Regierung telegraphisch mitgeteilt, daß er den
Befehl über das 6. Reservekorps von Graf von der Goltz
übernommen habe und daß es sein Bestreben sein werde,
nicht nur mit der litauischen Regierung im besten Einver¬
nehmen zu verhandeln, sondern auch entstandene Zwistig¬
keiten zwischen den in Litauen stehenden russischen Truppen
und der lettischen Regierung «us der Welt zu schaffen.

Paris , 14. Okt. Havas. Das Amtsblatt meldet, daß
Poincare das Aktenstück der Ratifikation des Friedensver¬
trages mit Deutschland und der anderen in Versailles,' am
28 6. 19 Unterzeichneten Schriftstücke unterschrieben hat.

Paris , >4. Gkl Das Sekretariat der Friedenskonf«
renz hat das vom König der Belgier ratifizierte Exemplar
des Friedensvertrages erhalten. Das mit der Unterschrift
König Georgs versehene Vertragsexemplar befindet sich
gegenwärtig in Paris , ist jedoch dem Sekretariat der Frie¬
denskonferenz noch nicht übergeben worden . Die Konvention
über die inlernationale Luftschiffahrl ist gestern nachmittag
durch die Vertreter der Staaten Belgien , Bolivia , Brasilien,
Großbrilannien , Thina , Scuado ', Frankreich, Italien , Panama,
Portugal , Rumänien , Siam und Uruguay unlerzeichnetworden.

München, 15. Okt. Im zweiten Geiselmordprozeß
wurde ein weiteres Todesurteil gefällt.

Basel, 15. Okt. Daily Mail meldei, daß die engli¬
schen Hafenbehörden am Freitag schon Anordnung erhielten,
Lebensmittelschiffe nach deutschen Häfen bis auf weiteres
nicht mehr abzufertigen. Die bereits befrachteten Schiffe
dürfen bis 15. Oktober noch auslaufen.

Basel, 15. Okt. Reuter meldet aus Tokio: Der
Mikado Unterzeichnete die Verfügung, wonach die Internie¬
rung der deutschen Truppen vom 20. Oktober ab aufge¬
hoben wird.

Zürich, 15. Okt. Die brasilianische Regierung hat die
Gründung einer aus etwa 10 000 ehemaligen österreichisch-
ungarischen Offizieren bestehenden Kolonie auf dem Gebiet
der Republik erlaubt Etwa 700 Kolonisten find bereits
auf dem Wege nach Brasilien.

Kopenhagen, 15. Okt. Nach Reutermeldungensoll
Norwegen außer Spitzbergen auch die Murmanküste von
der Friedenskonferenz erhalten.

Eingesavdt.
Haiterbach . Aus die Anzeige im Gesellschafter Nr . 230 betr.

Tanzunterhaltung der Kriegsgefangenen mutz ich erwidern, daß Gott
sei Dank sämtliche bis jetzt zurtickqekehrte Kriegsgefangene den ge¬
sunden Menschenverstand von der Gefangenschaft noch zurückgebracht
haben. Wenn dies nicht der Fall wäre, könnte man vielleicht sagen,
sie hätten sich zu solchen Heldentaten, wie die Anzeige im Gesellschafter
Nr . 230 hinreiben lasten. In der Heimat ist es scheint» so geworden,
daß jeder wo er kann sein Schäfchen schert, egal ob es um den guten
Ruf seines Nebenmcnschen geht oder nicht. Hoffentlich nimmt sich die
Behörde obiger Sache an. Ein Kriegsgefangener.

«etter «« D««»er»ta, «. Freilag.
Vorwiegend trocken, jedoch mehrfach bedeckt.
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Für die Schrifilettung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Naaold.
Drucku. Verlag der E . W. Zaiser-schen Buchdruckeret(Karl Zatfir) Nagold.

Verkauf
einer Dreschmaschine.

Die Stadtgemeinde Nagold setzt eine entbehrliche, gut»
erhaltene Dreschmaschine, Fabrikat Lanz, mit Selbst¬
einleger, Spreubläser, Kurzstrohbläser und sämtlichen Riemen,
sowie eine Selbstbinderstrohpresse 1300 mm breit mit Alarm¬
einrichtungu. Förderschienen mit Antriebsriemen dem Ver¬
kauf  aus . 1661

Die Maschine ist im Betrieb, und kann jederzeit be¬
sichtigt werden.

Der Kaufabschluß kann jeden Tag erfolgen, u. wollen
sich Liebhaber an den Unterzeichneten wenden.

Nagold , den 12. Oktober 1S19.
Stadtsch.-Amt : Mttt.
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Flechtenleiden
Daucrbcsciliguag. Kclchspatent.

Prospekt gratis. 2» K
HMckw'Pkpol Haltea. 826

Nagold.

"<Acker
hinter dem Galgenberg hat
am Donnerstag Abend */g7
Uhr im Gasthaus z. „Rose"
zu verkaufen. sL68

Gottl. Hvrmann
pflästerer 's Witwe.
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Krauen
Verwenden bet

Veschwerden und

Ap»th ekrr
Möllers »<"

Tropfen
Flasch, 10 Mark

diskreter portversand

Nik . Rauh
SanitL trgeschLft»Medieo"
Nürndera

« «roNaralr . 47.

Schietingen.
Ein zum er-

stenmalträch¬
tiges

MllttttslWeil!
hat z« verkaufe«

Gutekunst
1862 z. Traube.

Verkaufe eine ältere 30
Wochen trächtige

gut geeignet, täglich 3 Ltr.
Milch gebend. 1657

Wer? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

ins RH

Amik
und anderen Ländern.

Junge Leute aller BerufS-
klassen, die gern zur See
fahren möchten, erhalten auf
briefliche Anfrage Auskunft
in seemännischen Angelegen¬
heiten durch das

Semlimistze
MilmsMri
«reizt. B.

Aufklebadrefsen
bei S. W. ) >isrr, Da-sld.

Emmingen.
Verkaufe

eine
zwetjähr.

sowie
eine

halbjährige hornlose

Ziege.
1831 Weichenwärter

8vl »vel »»i»xvr.

-Me »karte«fertigtG.M.) aiskr.

v Le1iu1rm»r1rea
4 .um «I«lx . i . »U . Diwä . ä . 4.

Stuttgart
Lroususir . 84 (tz. Kptbuk .)

r » D«I. 7S47.
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kkWMM Wslll k. «. d. «.
. p»r»»pr««ber Rr. 8t

?ort»cke«kkonto Rr. 40t
Wkrtt . Roteubank -(ii»o-X«»tv
8 ei«ksbank -6iro -Konto.

Oie kostgebükren sind ab 1. Oktober 1919 erkökt vorden und verursacken demrulolxe
im Oaufe des fskres xanr erkeblicbe >Iekrau8 §sben . Diese Können vesentliek verringert verden,
venn keine ? «8tanveisunj -en und Wertbriefe rnebr rur Zefürderuvg aufgegeben verden und an
deren Ltelle der

LIM- li»ll IIeI»!n»ei8iiii«8-V>!r!i«Iik

W
'S

tritt.
Kris die8em Orunde möcbten vir nickt verfeklen , immer vieder auf de«

biMlillmii Ls
kin^uveisen und die OroKnung von ^ elbiülir «n ^i « isn

Lalisakkontan
bei tagticker und be8ter Verzinsung ru empfeklen . Oie Onterkaitung ein; « Zankkontos siekeil
v»r Verlust und bringt Änsersparnis.

llsdsrwst »« » , «!» besorgen vir für unsere Kunden naek samtlicken 8a »kp1ät2en Oeutsck-
lands . Unsere Zckeeks vsrden an allen grösseren klatren Oeutscklands okne Kbr :ux eingelüst.
Lckeekkelte und Oeberveisungsformulare sieben jedermann unentgeltbck rur Verfügung.

I ' ritt der Lall ein , dass 2. 8 . Oeberveisungen ausrukükren sind , aber nur der Empfänger
bei der k »st oder irgend einem Oeldinstitut ein Lonto unterbält . so empbeklt sick die Oinrablung
des 2ur Oeberveisung gelangenden 6etrags bei der Zank , velcke sodann alles weitere besorgt.

.<VNe sonstigen bankmässigen Oesekafte . vie.
kröttllMg lsllkLiäer Kk«lillll»gsll«!t «aä atme KrstjitgSAMruiig,
Kk«Sdnmv von vsrlsdm, dm mSSigem Li»8kllö.
Lvvsdme von Vkys8tt6v- vllä 8vsk6!v!3gk», gegen slmgenüe Verzinsung, je nsvd vsuer

üer Lolsge,
Ln- nllä Verkauf von IVertosgieren usä VerIv8ung8konirylle äer8eiben.
killlSsung verloster Vertpsoiere, Vvogoos nnä kremrier Kelüsorteo,

etc. etv.
besorgen vir ebenfalls unter billigster Zerecknung und steken mit nakeren Auskünften bereit-
villigst nu Diensten.

Hebel' alle bresekitttsruixelexeiibeiten lvii-d ^egeniibei ' jerleiinann «tr-entzste Ver¬
seil vielen keil beobrlebtet. 1664

LMWe MMM
empfiehlt sich

zum Schlagen sämtlicher Oelfrüchte
lei hiichster Oelauskeute und schneller Bedien ««,.

Oelschlagscheine, die auf eine andere Oelmühle aus¬
gestellt find, haben auch bei mir Gültigkeit. 158V

Wilh Guhl . Tel 3.
UKSV » S6II -IS !ZLI» » E!S !Z» I-Us!» SIZTUI -II-!I2I2N

besorgt pünttlich und A
bei kürzester Lieferzeit s

kisuvasekki'si kppls, ZtuNgatt. V
Annahmestelle Lhr. H«rr, Aiekerl«,e »er Schnarr-D

>>Mer,- »«sslrjfr>f»iirit, Nagold . 1572A
NSKSSl -USSSNSSl -ISMLSLSDSISSVSlLi-ISSg

Dauernd spiegelblank

erhalten Sie Parkett, Linoleum, alte
Möbel etc. mit De. Gentnor 's

kobiM
Sehf ausgiebig und lange haltbaren
Glanz gebend,dareinsteÖlwachsware.

Heiftell.r
auch de» beliebten Oe wachs Lederputzcs
„ Nigrin", Carl Gertnrr . Göppingen

tWürlttg >7 b

MMililSrllWM
s. g. erhalten per St . 15

150 Paar
ZuOköW(Tme)

per Paar 8

13  St. VMWel
per St . 40

eine Anzahl gebr.

TreaseiizWiL ».
' "'S "'" HM«.

LSNOMtrr.
Wie versch Geschirrteile.
S Krenzziigel

o-erkauft  1666
L.SrÜmnger, Sattlermstr.

AagokkM.H««0
zegcn einwand¬
freie Sicherheit
von Sclbstgeber
aufzunehmen ge¬
sucht. Angebote

unterI '. ILW an d.« esellsch.HMsMW»
jeder Art, repariert rasch
und billig 1579

I . Odermatt, Friseur
Calw, Bahnliofstr.

In gute» Hau» wird auf
1. November «der später
tüchtiges, ehrliches

gesucht, nicht unter 18 Jahren
das kochen ka nn.

Angebote unter 6 1638
an die Geschäftsstelle dr. Bl.

Suche Z
für sof»rt oder ab 1. Noobr.
»in ehrliches, fleißiges

«hm.
Kleine Familie, gute Be¬
handlung

Frau Sekretär Mitller
Birkenfeld (Württ.).

Wagokü.
Am Markttag findet eineVersteiMW
von Wagen-

und Lederfett
i», der Köhlerei
statt. 1643
: : Kopklsuse : :

verschwinde« unfehlbar durchs

Zu haben In den Apctheken.

Statt besonderer Anzeige.

1656 Na - old,  den 14. Okt. sysy.

Trauer-Anzeige.
Unsere liebe, gute und treubesorgte Mutter,

Schwiegermutter , Großmutter und Schwägerin

Frau

Marie Vollmer
geb. Hörmann, Witwe

ist Lsstern abend 8 Uhr durch einen plötzlichen
Tod infolge Herzschlags im Alter von 7 s
Jahren uns entrissen worden und durfte in
die ewige Ruhe eingehen.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
der ? ohn:

Heinrich Vollmer , Obersekretär.
Beerdigung am Donnerstag s6. Oktober

nachm. 2 Uhr.
Trauerhaus : Foh . Reute , Gärtner.

8vim kesiied üss MrilMten
decken 8ie ruxleick Idreu bedarf i« samtlicken freixe ^ .

ripotkLkLrvvsr 'Ln,
msliir. tivitkrsutgln, Xssnksnailikkln,

(das beste VorbeuAun ^smittel ^exen Tripps u . Lnlii ') ,
lliislkvlse. llllslslldvllbvlls, NllsLküssN.

üilläermedl, Nslrextrset, Ssager anä Sedallller,
83wtl. kk«ü» 8 (Ull8kstllv888, övktkk kkektsr, Ämml,

Vamlle U8« ), kvimeniMee, 8LdMrLSk Iss,
Lsks», kewsles ZialaM, LvisstSrilk. Nssvd- llvä

Müsllksettk, loäkiöi , kronnöl (ms psirolsum
vsEnäsil) , ksrdsv MÄ Laeke «svi.

in der

<S«br » 6» «
1665  kd chtätdl I» « »t»i»I»»r,dr.

Nach Pforzheim.
Suche auf 1. November

bei hohem Lohn eine tüchtige W

1»17

Auch Mädchen, die schon
selbständig gekocht habe» ,
können sich melden. Zimmer¬
mädchen und Waschfrau vor¬
handen Desgleichen nettes
eigenes Zimmer. Offerten
mit Zeugnisabschriften an

Frau Frida Foerster,
Pforzheim, Bichlerstraß?r.

Luche für sofort oder später
einen soliden fleißigen I t67

Knecht.
G MMerer Mlve

Nnterreichenbach.

M-Bslst«.
Ucberraschcnde Erfolge!

Viele Dankschreiben!
Preis: 2.50 6̂, franko.

Hofapotheke Hechingen,
779 Hohenzollern.

Fleißiges 1646

in ein gutes Hans nach Pforz¬
heim gesucht.

Näheres l ei Zrau Mor«
k«» ,EWLWesse
zwei Lack fassend , verkauft

Andreas Fischer
Bollmaringen . 1664
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